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Auch in Ihrem Geschäft:
Fast - Der Milliardär und der Reiz des Verbotenen, band 1
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
My Stepbrother - Liebesspiele mit dem Stiefbruder, 1
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.

[image: My Stepbrother - Liebesspiele mit dem Stiefbruder, 1]
Auch in Ihrem Geschäft:
Addictive Games - Rebellische Herzen, band 1
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
I'm Yours - Im Bann des dominanten Milliardärs, band 1
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Secret Games - Die Milliardärin und der Bad Boy, band 1
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Megan Harold

Possessed by a Billionaire
Milliardär und Herrscher

Band 4
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1. Ein trauriges Ende
Ich muss aufwachen … Adam … Paul! Los, aufgewacht!
Es ist vielleicht schon zu spät. Hier im Haus ist es dunkel. Ich öffne die Augen und schaue aus dem Fenster: es ist Nacht.
Habe ich lange geschlafen! Meine Güte, Adam!
Hat Paul seine Drohungen in die Tat umgesetzt? Hat jemand mein Verschwinden bemerkt? Als Paul vorhin aufgebrochen ist, war er vollkommen verzweifelt! Und so voller Entschlossenheit … Wie schwer muss es sein zu erfahren, dass die Frau, die man stets für seine Mutter gehalten hat, diese gar nicht ist! Lorraine als Pauls Stiefmutter … Paul hat mich am frühen Nachmittag aus dem Konservatorium entführt und ist kurz nach unserer Ankunft in diesem Haus wieder verschwunden.
Ich habe keine Ahnung, wo ich bin. Ich hoffe, er hat meine Handtasche nicht mitgenommen!
Ich reibe mir die Augen. Das Schlafmittel, das Paul in mein Glas geschüttet hat, ist stark. Wenn ich mich nicht beherrschen würde, könnte ich auf der Stelle wieder einschlafen. Doch dafür ist jetzt nicht der richtige Zeitpunkt, ich muss Adam warnen. So wie Paul vorhin gelaunt war, ist er zu allem fähig. Aber warum hat er mich überhaupt entführt und mir all diese Familiengeheimnisse erzählt? Lorraine ist nicht seine Mutter, sie hat die Schlägerei in Auftrag gegeben, die Adam ins Krankenhaus von Riverton gebracht hat. Und jetzt …
Jetzt muss ich mich wachhalten! Jede weitere Minute die vergeht, ist eine Gefahr für Adam!
Ich hoffe, es ist noch nicht zu spät. Wenn Paul Adam umbringt …
Ich mustere die Umgebung. Das Licht von außen erhellt ein wenig den Innenraum. In diesem Zimmer ist es nahezu leer: ein Sofa, ein Sessel und ein kleiner Tisch. Genau die Möbel, die ich vorhin schon bemerkt habe. Ich stehe auf, Paul hat mich nicht gefesselt. Er wollte mir nicht wehtun, seine Wut richtet sich nicht in erster Linie gegen mich. Kaum stehe ich, fühle ich ein schweres Gewicht, das auf meinen Schultern lastet. Ich kämpfe gegen den Schlaf an. Dafür ist jetzt keine Zeit! Ich mache mich auf die Suche nach einem Lichtschalter, ich muss meine Handtasche wiederfinden, und meine Geige! Die Geige kommt später dran, ich brauche meine Tasche und mein Handy, das ist am wichtigsten. Und wenn es jetzt schon zu spät ist?
Ich laufe um den Sessel herum und stoße mit dem Fuß an etwas.
Mein Geigenkasten!
Mit klopfendem Herzen hocke ich mich hin. Daneben liegt meine Tasche! Paul hat mir alles dagelassen, bevor er verschwunden ist. Er wollte, dass ich nach dem Aufwachen meine Sachen wiederfinde. Er wusste, dass mich das Schlafmittel lange ausschalten würde und er genug Zeit haben würde das zu tun, was er vorhat, ohne dass ich jemandem Bescheid sagen kann. Das heißt also …
Meine Hände zittern und im Halbdunkel wühle ich in meiner Tasche und hoffe, auf das Handy zu stoßen. Hoffentlich ist es da drin! Paul könnte es mitgenommen haben. Plötzlich spüre ich die Lederhülle. Es ist da! Schnell greife ich danach, setze mich auf den Boden und schalte es an. Ich habe viele unbeantwortete Nachrichten, man wird sich fragen, wo ich bin. Egal, die schaue ich mir später an. Vor ein paar Tagen erst ist Adam verschwunden. Heute habe ich Angst, dass er tot ist, dass sein unglücklicher und eifersüchtiger Cousin ihn ermordet hat. Doch dieses Mal nimmt Adam sofort ab.
„Eléa, wo bist du?“
Seine Stimme klingt ängstlich und angespannt.
„Adam! Geht es dir gut?“
Ich bin erleichtert, Adam ist nicht tot!
Zumindest noch nicht.
„Adam! Adam, hör mir zu! Paul will dich umbringen, er wird kommen, du musst dich schützen!“
Ich schreie ins Telefon, ich bin beinahe hysterisch.
„Eléa, mein Engel, beruhige dich. Es geht mir gut, ich habe Paul nicht gesehen. Aber wo bist du? Was ist denn passiert?“
„Paul war es. Er war im Konservatorium und hat mich … mitgenommen. Ich weiß nicht, wo ich bin, das Haus ist ganz leer und ich …“
Meine Stimme bricht ab. Adam geht es gut, er ist gesund, ich habe ihn gewarnt. Ich will wieder tief schlafen, immer noch bin ich so wahnsinnig müde.
„Eléa, geht es dir gut? Hat Paul dir was angetan?“
„Nein, nichts. Er hat mir ein Schlafmittel verabreicht. Er ist vorhin weggegangen. Du musst aufpassen, er will zu dir … dich sehen …“
„Mein Engel, ich komme sofort. Wir haben deinen Anruf gerade geortet. Wir sind so schnell wie möglich da!“
Adams Stimme wird immer leiser, klingt immer ferner. Ich sitze auf dem Boden, in diesem fremden Haus, nur der Sessel stützt mich, ich schlafe ein.
„Eléa, mein Engel, wach auf, ich bin da …“
Adams Stimme reißt mich aus meinem traumlosen Schlaf. Er ist da, hockt direkt vor mir. Er hält meine Hand und streichelt über meine Wange. Voller Anstrengung öffne ich die Augen, im Zimmer ist Licht, das mich blendet. Doch ich muss Adam nicht sehen, um zu wissen, dass er es ist: seine Stimme, sein Geruch … Ich werfe mich in seine Arme, voller Erleichterung. Adam drückt mich an sich, streichelt mein Haar.
„Alles ist gut“, flüstert er mir ins Ohr.
„Und Paul?“
Ich weiche zurück und blicke unruhig umher. Ich erkenne meine beiden Leibwächter wieder, sie halten beide Taschenlampen in den Händen und erkunden damit das Haus. Adam hilft mir aufzustehen, ich setze mich auf das Sofa.
„Ich weiß nicht, wo Paul ist. Was hat er mir dir gemacht?“
Adam ist angespannt, ich merke, dass er seine Wut unterdrückt. Schnell beruhige ich ihn.
„Nichts, außer dem Schlafmittel. Er hat mir Dinge erzählt. Oh, Adam! Ich habe geglaubt, er will dich umbringen!“
„Paul mich umbringen?“
„Ich weiß auch nicht. Er war so aufgebracht, er hatte viel getrunken. Und Lorraine …“
„Was ist mit Lorraine? Sag schon, was hat Lorraine jetzt wieder getan?“
„Lorraine ist nicht seine Mutter!“
„Was!“
Jetzt weicht Adam zurück. Ich versuche mich zu konzentrieren und es ihm zu erklären.
„Lorraine wollte, dass Paul dich davon abhält, Nachforschungen in Riverton anzustellen, damit du nichts über deine Mutter oder dein Leben mit ihr zusammen herausfindest … Deshalb war er dort. Aber er hat es nicht geschafft, dich einzuschüchtern und … Lorraine hat sein Scheitern nicht ertragen und ihm gesagt, dass sie nicht seine wahre Mutter ist, sondern nur seine Stiefmutter.“
Adam blickt mich sprachlos an.
„Lorraine ist nicht Pauls Mutter?“, fragt er mich voller Verblüffung.
„Paul wirkte so … niedergeschlagen von dieser Neuigkeit.“
„Das wusste ich nicht“, flüstert Adam, so als würde er mit sich selbst sprechen. „Und er hat dir gesagt, dass er mich umbringen will?“, fügt er hinzu.
„Er hat gesagt, dass er diese ganze Geschichte beenden wolle. Er verschwand schnell und ich bin sofort eingeschlafen.“
„Gut. Ich bringe dich nach Hause, da sind wir besser aufgehoben als hier.“
Adam hebt mich hoch. Ich lege den Kopf an seine Schulter, ich fühle mich noch viel zu schwach zum Laufen.
„Mein Engel, ich hatte solche Angst! Als deine Leibwächter mich anriefen und sagten, sie hätten dich verloren … Und du hast meine Anrufe nicht angenommen. Nach allem, was mir in Riverton passiert ist, habe ich schon das Schlimmste befürchtet.“
„Jetzt verstehst du, was ich das letzte Mal durchgemacht habe, als du während deiner Reise nach Riverton verschwunden bist“, sage ich mit einem leichten Lächeln.
Adam küsst mich sanft und warm auf die Lippen, bevor er seine Stirn an meine drückt.
„Los jetzt, wir fahren nach Hause.“
Die Leibwächter steigen vorn im Wagen ein und wir hinten. Ich schaue das Haus an. Zu schade, dass dies so ein finsterer Moment war, eigentlich ist es recht hübsch, im Viktorianischen Stil erbaut, so charakteristisch für San Francisco. Das Viertel ist ein reines Wohnviertel und dementsprechend ruhig. Ich hätte schnell Hilfe holen können. Paul wollte mir wirklich nicht wehtun, als er mich hierher brachte. Wenn ich geschrien hätte, hätten die Nachbarn es sofort gehört. Paul … Seine Miene war so düster.
Ob er sich versteckt? Wartet er auf den richtigen Zeitpunkt, um sich auf Adam zu stürzen? Wird er uns mit seinem Auto rammen?
In Adams Armen zittere ich.
„Ist dir kalt?“, sorgt sich Adam sofort.
„Nein. Ich habe Angst vor Paul.“
„Wir sind nicht allein“, sagt er und deutet auf die zwei Männer vorne im Wagen.
Ich werde erst beruhigt sein, wenn man Paul gefasst hat!
Als wir in der Wohnung ankommen, bittet Adam die beiden Leibwächter, die Tür zu überwachen. Das also zum Thema Nachbarn und Unauffälligkeit, aber allein ihre Anwesenheit beruhigt mich. Paul hat nicht den Mut, sich an ihnen vorbeizukämpfen.
Ich fühle mich fit genug, um uns einen Tee zu kochen. Langsam verfliegt die Wirkung des Schlafmittels und ich kann mich wieder konzentrieren. Pauls Worte gehen mir immer noch durch den Kopf: sein Gesicht, die Traurigkeit in seinen Augen, aber auch sein Hass auf Adam; ich sehe das alles wieder vor mir. Adam telefoniert mehrmals, er sucht Paul. Soweit ich verstehe, ist er niemandem über den Weg gelaufen, niemand hat ihn gesehen. Adam lässt sich versichern, dass man ihn anruft, sobald es etwas Neues gibt. Als er wieder zu mir kommt, kann ich mir eine Nachfrage nicht verkneifen:
„Niemand hat ihn gesehen?“
„Nein, niemand. Aber es macht sich auch niemand Sorgen, Paul ist so ein Mensch, der einfach mal verschwindet. Aber eigentlich taucht er auch immer wieder auf.“
„Machst du dir Sorgen?“
„Ich weiß nicht. Das ist ziemlich kompliziert. Das letzte Mal, als ich Paul gesehen habe, war unser Zusammentreffen eher stürmisch, und heute hat er dich entführt. Aber zu erfahren, dass Lorraine ihn nur benutzt hat und dass sie nicht seine Mutter ist! Ich will Paul wiederfinden, um mit ihm über all diese Dinge zu sprechen. Obwohl ich nicht sicher bin, dass wir uns normal unterhalten können, aber trotzdem …“
„Du hättest sein Gesicht sehen sollen! Er war so verzweifelt und gleichzeitig so mit Hass auf dich erfüllt.“
„Ich begreife das alles noch nicht. Lorraine ist nicht seine Mutter. Auch ich wusste das nicht, niemand hat je mit mir darüber gesprochen. Aber wer ist dann Pauls Mutter? Und warum diese Lügen?“
„Hattest du nie einen Verdacht?“
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